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DIie theologısche Hauptaufgabe 1m Umgang
mıt nachchristliche Religiosität‘

Johann Baptıst Metz ZU 65 Geburtstag

VonNn Aarıano Delgado

Es scheıint MIr nützlıch, me1linen Überlegungen ein ausführliches Ziıtat vorauszuschicken:

ich komme aus dem Staunen nıcht heraus, WENN ich bedenke, Wäas

manchen Lehrmeıistern der Scholastık uUuNseTeETI Tage, 1M übrıgen Männern VON

großer Lehrautorıität, eingefallen ist S1e behaupten mıt aChdruc selbst
In unNnseTrTenNn agen nachdem viel eıt verstrichen ISI se1it Christus sıch
geoffenbart hat ein1ıge Menschen ohne ausdrücklıche Kenntnis Chriıst1ı das
ew1ge eıl erlangen können. Es handelt sıch Autoren VON großer
elehrs  eıt und chrıistliıcher Frömmigkeıt. ber freimütiıgen und
aufriıchtigen (Geistes ist dazu eine ehre, die weder 1n der
eılıgen chrift noch bel den eılıgen atern iırgendeıine Unterstützung findet,
eines Theologen nıcht würdig ist Diese Tre 1st lediglıch rfunden worden
aufgrund VON manchen menschenfreundlıchen Vorurteıiulen bezügliıch der
unendlıchen Menschenmenge, die In dieser Neuen Welt während anger
eıt des Lichtes des Evangelıums ermangelte.

All diesen Menschen, scheıint C5S, würde jedwede Möglıchkeıit, 1n das
Hımmelreich elangen, verweigert werden, WENN Z Rettung die Kenntnis
Chriıst1ı notwendig 1st SO WIe dıe Menschheıitsgeschichte nämlıch verlaufen
ist, en S1€e eine solche Kenntnis unmöglıch erreichen Önnen, da s1e nlıe-
manden hatten, der ihnen den Glauben verkündıgte. en WIT mal
hın, S1e Wem könnte einfallen, der Weg ZU eıl für s1e alle
unmöglıch se1nN soll, konnten s1e doch dus eigener 3870 nıemals den Ozean
durchqueren, rediger aus Europa holen? Wäre 65 nıcht besser,
ihnen en dıe ore des Hımmelreiches Urc dıe Behauptung öffnen,
die Kenntnıis, die ihnen möglıch Waäl, für ihre Rettung genügte? Sollte Gott
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VON ihnen verlangen, W das CI selbst ıhnen nıcht egeben hat und die
Menschen du»s siıch heraus auch nıcht eıisten können? Dıies ware dann sehr
hart und der 1€' ottes sehr rTem!| der Ja will, Yol alle Menschen el
[e1 werden:« T11ım 2,4)

OÖOICHeTr: argumentieren diese Autoren. hre eigene 0g1 hat manche
ıhnen ZUTr nnahme ge diese Ungläubigen das eıl ohne

ausdrücklichen Glauben erlangen können, lediglıch aufgrund eiıiner ausschließ-
iıch natürlichen Vernunfit also uch WC: ihre Anhänger sıch Katholıken
sınd, i1st eine solche re offenkundıg häretisch, denn nıchts widerspricht
dem Glauben mehr als behaupten, irgendeiner ohne diıesen Glauben

werden kann (Heb 11,6)
Um AUus diesem Dılemma herauszukommen und sıch dıe Finger iın einer

heıiklen aC| nıcht verbrennen, aben manch andere Autoren schlıeb3lıic.
eiıne sichere Posıtion eingenommen, aber auch diese mögen überlegen, ob s1e
WITKIIC. mıt sıch selbst konsequent S1nd. S1e behaupten, ohne usdrück-
lıchen Glauben ZW al nıemand wird, aber heilsnotwendig eben
1LLUI jener implızıte Glaube ist, dem aufgrund der natürlichen Vernunfit
gelangen kann

Nachdem diese riesengroße Neue Welt entdeckt wurde, fingen uUuNseIc

Theologen all, solche Unsinnigkeıten lehren und schreıben, obwohl In
Wirklichkeıit während 1400 ahren viel ich we1ß weder be1 den
eılıgen Vätern och be1 den scholastıschen Doktoren irgendeine Spur dieser
Meınung finden ist; vielmehr behaupten S1e alle, n1ıemand ohne den
ausdrücklichen Glauben Christus werden kann

Um ihre ese untermauern, en S1e bereitwillig die ance ergrif-
fen, die ıhnen ein bestimmter des eiılıgen Thomas bot Im ugen-
IC in dem der Mensch fähıg wird, VOIN seiner Vernunft eDTauUC.
machen, kann und soll dieser siıch Gott ekehren, und WEeNnNn T: dıies All-

ze1gt, empfängt 6C zugle1c: dıe na der Rechtfertigung.“ araus fol-
SCIN s1e, dieses 1ınd nıiıchts anderes braucht, als das Gute entsprechend
seinem er hrlıch kennen

/Z7u SCIHN würde ich die Apologıe teılen, dıe diese Autoren zugunsten der
Rettung der Indios anstellen, da ich miıch der a der Indios besonders
verbunden hle ber mich hındert daran die Tatsache, nıemand zl

ater ommt außer Uurc Christus (Joh 14,6) und N keinen anderen
Weg und keine andere Tuür g1bt, In das ewige en elangen (Joh
‚374 Und dazu käme noch dieser geWwl wahre Sachverha Wenn
ohne VON Christus Kenntnis aben, Rettung oder Rechtfertigung erlangt
werden kann, dann nicht, Christus predigen und Apostel in dıie

HOMAS VON Quaestiones disputatae: De Veritate 135 (De art ad IThomas iıllustriert diese
Ansıcht mıit der Korneliusgeschichte Apg 10) Diese berühmte Stelle wird In der lat Von den Theologen VOIN

Salamanca Cajetan folgend In der hier VON Acosta kritisierten Weise ausgelegt.
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SaNZCc Welt auszusenden och ıhnen aufzutragen: Wer glaubt und sıch taufen
Läßt, WIrd erettel« (Mk Sıe tworten arau Christus verkünditi-
SCH erübrıgt sich nıcht, denn erlangen die Rettung mehr ersonen, und
dies leichter und vollkommener ber ich habe iImmer daran geglaubt,
dıe Verkündigung Christ1, G1 des Evangelıums, nıcht sehr notwendig Ist,
damıt mehr ersonen und leichter werden können, sondern damıt dıe
Menschen überhaupt werden können Du wirst 5 dies
streng und ist ber WITr dıskutieren Jer nıcht darüber, ob dies
stireng und hart, gulg und 1beral, sondern ob 65 wahr se1

Dieses Zıtat das aus Hans Urs VON asars Krıtik arl Rahners Theorie des
MCN Christen(tums)« in Cordula oder der Ernstfall könnte? ent-

tatsaächlıc. der er des Jesuıjten Jose de Acosta (1540 — 1600),* eines theolo-
gischen Augustinisten der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und des wirkungsreich-
sten Missionstheoretikers der lateinamerikaniıschen Kırche In charfen onen krıtisiert
GE darın dıe Antwort(en) auf dıe rage ach dem eıl der Ungläubigen (dıe celeberrıiıma
quaestio, W1e Domingo de Soto meınte) In der thomistisch gepräagten Gnadenlehre der
en Schule VO  — Salamanca.  > Acosta AUus se1ner 1C sicherlıch gute TUN!

Die Kriıtıik VON Balthasar gipfelt In dem schwerwiegenden Vorwurf, Rahner betreıibe eine Theologıie »der
Nıvellierung, der Erleichterung und Verbilligung, schlıenlıc der Liquıidation und des Ausverkaufs:; s1Ie nähert sıch,
ob sSIe 111 der nıcht, asymptotisch dem Atheismus«; die anthropologisc| gewendete Theologie Rahners auflie
darauf hinaus, »das Christentum auf Humanısmus reduzieren« ANS URS VON BALTHASAR, Cordula der
der Ernstfall, Eıinsiedeln 1968, 103 Im acChworT! (ebd., 121-132) ZUur driıtten Auflage dieses Buches hat Balthasar
seine Kritık ZWal eingeschränkt, aber die wesentlichen Vorwürtfe aufrechterhalten. Zu den weıteren Vorwürfen
Rahners Theorie des VANONYINCH Christentums: darunter eimnden siıch die besonders ernstzunehmenden und Im
obıgen Text VO Acosta auch geäußerten edenken, andele sıch eine theologische Theorie hne Fundament
In der chrıft, dıe SC|  1eßlic| ZU[!T Lähmung des Missionseifers Tre vgl IKOLAUS SCHWERDTFEGER, MNa
und Welt Zum Grundgefüge vVon arl Rahners 771gorie der »ANONYMEN Christen« (Freiburger Theologische Studien
:23) reiburg 1982, 23473

JOSE ACOSTA, De procuranda indorum salute, Bde (Corpus hispanorum de DaCC XX  = und AA
Madrıd 4-1 1er Bd z 186-197 (lıb V, CaD HL, 1-10)

er FRANCISCO VITORIA (Comentarıios Ia Secunda Secundae de Santo Tomas, I, De fide el 5DE
<qq 1-22>, hg VO:  —_- ICENTE BELTRÄAN HEREDIA, Salamanca 1932; DERS., »„De ad quod enelur OMO
VenNLENS ad SUm rationiSs«, In FaAS de Francıiısco de Viıtoria, Relecciones teologicas, hg von TEOFILO URDAÄANOZ,
Madrıd 1960, 1302-1375) und OMINGO SOTO (De NALIUFra el gratia Jal ITI, ad Sanctum Conciliıum TYidenti-
HUmM, Venedig 547 und Salamanca 1554; DERS., In Quartum Sententiarum commentarıl, Salamanca 559 und 1560,
auch Venedig dürifte Acosta den Franzıskaner NDRES EGA (Tridentini decreti de Iustificatione eXDOSLILO el

defensio Librıs dıstincta, doctrinam IuUSÜfLCALHONILS complectentibus, Venedig und den frühen MEL-
HOR CANO selbst (Relectio de SAacramentLis In SENETE, Salamanca gemeınt en Besonders Domingo de oto
dü  fte jedoch dıe Kritik In den etzten satzen des einführenden Zıtats gegolten en 1C| unbeeinflußt VO  — der
Lascasianischen pologie der indianıschen Relıgionen vertrat Soto dıe Meinung, daß der ausdrückliche Glaube
Christus nıcht heilsnotwendig, da Ar für viele unmöglıch sel; könnten viele UTrC| eıne entschuldbar unüber-
wındbare Unwissenheit (Infideles privalıve vel negative) VO: Gesetz des aubens dispensiert werden. 1C| zuletzt

TUC VO  —_ Cano revıidierte oto ann diese Posıtion und verteidigte später dıie Heilsnotwendigkeıit des Glau-
bens, aber verstanden als jenen implizıten Glauben, der der natürlıchen. Vernunft olg Miıt verschiedenen Nuancen
wurde ann diese Tre VO en elisten Spätscholastiıkern veriretiten Vgl dıe Übersicht bel TEOFILO URDAÄANOZ,
»La necesidad de la fe explicıta Darda salvarse segün I0S teOlogos de Ia Escuela de Salamanca«, In (1encCLA T omusta
59 (1940) 398-414 und 529-553, 6(0) (1941) 109-134, (1941) 83—-10 Der Humanıst Juan Luils Viıves soll sıch
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dafür Irıent hatte dıe ‚Heilsnotwendigkeıt der Taufe« 1547)° felerlich erklärt, Florenz
hundert Jahre (1442) dıe exklusıve ‚Heiılsnotwendigkeıt der Kırche« ZU ogma
erhoben:; / Melchor C'ano hatte eben 1n seinem Werk De IOCLS theologıicis (1563) die
Methode katholıscher Theologie als Antwort auf dıe Reformatıon NCUu egründet: ntier
Hıintanstellung der Vernunftgründe gılt 6S demnach besonders In chriıft und Tradıtion
nach posıtıven Belegen für dıe vertretene Meınung suchen. ber der entscheidende
rund für Ccosta WAar bestimmt, dıe In Peru gemachte Erfahrung mıt re und Person
des Franc1ısco de La CTuz, eINes Dominıkanerpaters, der AdUus der Gnadenlehre der
eologen VON Salamanca und den posıtıven Götzendiensttheorien VOIN Las (CCasas

Posıtionen extrapolierte, WI1Ie etiwa, der VaRC Monotheismus der Indıos und
ıhre implızıte nnahme der re der Kırche für deren Rettung se1 und CS

olglıc nıcht notwendig sel, S1e UrcCc 1SS1oN ZUT nnahme der vollen christlıchen
Glaubenswahrheıiten also der grundlegenden Miıttlerrolle Jesu Christ1ı 1mM Erlösungs-
werk einzuladen oder bewegen An seine Adresse gerichtet schreıbt Acosta voller
orge den Fortgang des Missionswerks, dıe SaNZC Arbeıt und orge die Evan-
gelısıerung der Indıos würde ohl 11U unverme1ıdlıch In sıch zusammenfallen, WC

solche Behauptungen wahr waren Darum versucht CI anschließend nachzuweılsen,
eiıne solche Tre nıcht 1U »gottlos« sel, sondern auch schiecC  1n ‚töricht«. $

870 als erster auTt dıe neuentdeckte Menschenmenge jenselts des (Q)zeans erufen aben, dıe Rettung der Heiden
aufgrun« der bloß natürlıchen Gotteserkenntnis SOWIe der tugendhaften Lebensführung postulieren: Solche
Heiden ollten ann analog den vorchristlichen Gerechten des en Testaments betrachtet werden, die das
mosailische Gesetz hrlıch einhielten (ebd., 402) Zu Acosta und der Schule VO:  v Salamanca vgl JONISI BOROBIO
GARCIA, » TeOlogos salmantınos In1CcC1aCIOnNn 1a evangelızacıon de America durante e] s1g10 In DERS
FREDERICO ZNAR GIL NTONIO GARCIA GARCIA Hg.) Evangelizacıon America, Salamanca 988,
7-165, 36-48:; auch LEON LOPETEGUI, re O0SEe de Acosta A A las MISLONES, especialmente AMerLIcaNnas Adel
sigl0 (ConseJo super10r de Investigaclones clentificas: Instituto (Jonzalo Fernändez de Oviedo, Madrıd
1942, 281-295; ZUT Gnadenlehre der Schule VO:  — Salamanca und ZUuT Heilsnotwendigkeit des ausdrüc  ıchen der
impliziten aubens vgl außer URDÄNOZ auch FRIEDRICH STEGMÜUÜLLER, FrancLiSco de Viıtoria Ia Adoctrina de Ia
2racCia Ia Escuela Salmantına, Barcelona 934 uch der Protestantismus, 1C| und VOT allem In der Calvinı-
stischen Varıante streng prädestinationstheologisch enkend, kritisierte dıie Gnadenlehre der Spätscholastık und warf
ıhr Pelagiıanismus, Phariısäertum VO:  z uberdem se1 s1E eıne legalıstische und mönchiıische elıgıon Vgl Aazu die
Auseinandersetzung mıt den protestantischen Vorwürien Im klassıschen Werk VO  «> DOMINGO SOTO, De NAalura el

gratia, Parıs 549
DENZINGER/HÜNERMANN 618
Ebd., 351
Vgl JOSE COSTA, De procuranda Indorum salute, Bd A 210-223, 214 Der Kern des TODIemMs esteht

ohl In der Verwechselung der ‚vorchriıstlichen:« mıt der ‚nachchristlichen: Zeıt Während die Spätscholastiıker und
Las (Casas dıe es implicıta als Rettungsmöglıchkeıt für die Gerechten In der vorchristliıchen Zeıt, also bIs dem
Zeitpunkt, s1e mıit der wahren elıgıon In der ıhr AaNgEINESSCHNCN Weise Las (CCasas wırd sich hıer VON den
Scholastıkern UTrC| dıe hartnäckige Betonung der radıkalen Zwangsfreiheilt eben und flankiert VON den reı
Glaubenshilfen (Selbstmitteilung der göttlıchen nade, überzeugende Glaubenspredigt und Mıiıracula exteriora, vgl
hierzu ARIANO DELGADO, »Gottes Weiısheit und Güte als theologischer Verstehens- und Handlungshorizont. Von
der Aktualıtät der Miıssıonstheologıe des Bartolome de Las (Casas«, In 76 (1992) 87-300) konfrontiert
werden, weiıtete Francisco de La Cruz diese enkiorm auch auf dıe nachchristliche Zeit: aUS, iral aber alur mıt
einer persönlıchen ebensführung e1in, die alles andere als den Lascasıanıschen Maßstäben für Sıttlichkeit der
Glaubensaposte errsch- und absuchtsüberwindung) entsprach. Zu Francısco de la CFUz: eıne der schillerndste!
und bıisher kaum erforschten Persönlichkeiten der ateinamerikanischen Christentumsgeschichte vgl LVARO
HUERGA, Hıiıstoria de I0S alumbrados (1570-1650), Los alumbrados de Hispanoamerica (1570-1605), Madrıd
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Der In Acostas e1in  rTrendem Zıtat enthaltene doppelte Vorwurf der Identitätspre1s-
gabe und der Schwächung der m1iss1iONarıschen ‚Gehet-hiın-Denkform:« des Christentums
ist ernstzunehmen, auch WE CI nıcht immer zutrifft und oft darın wurzelt, auf-
grund der Beheimatung 1ın verschıedenen theologıschen schöpfungstheologisch oder
prädestinationstheologisch geprägten chulen inklusıve Ansätze VON Exklusivisten
ängstlich und falsch beurteilt werden.

Inzwıschen ist schiler ZUT Opinlio COMMUNLS geworden, das Zweıte Vatikanische
Konzıil dıe In der Theologiegeschichte lImmer vorhandene Spannung zwıschen Exklusıi-
vismus  10 und Inklusivismus  1 des letzteren aufgelöst hat er Kern VOI-

merkt dazu nıcht ohne Ironıe: »All jenen Personengruppen, denen das ONZ1 VOonN

Florenz 1447 dıie Heilsmöglichkeıt ausdrücklıich abgesprochen hat, wurde in VOCI-

schıiedenem rage- und Antworthorizont VO Zweıten Vatıkanıschen ONZ1 964/65
dıe Heilsmöglıchkeıit ausdrücklıich zugesprochen: den Schismatıkern und Häretikern
den >geirennien rüdern« den en und den Muslimen und den anderen Gott
Glaubenden oder Göttliches verehrenden Menschen, sSscCHhi1eBHLC denen, die das lau-
bensbekenntnis für dıe oD1ıten nıcht kannten oder Jedenfalls schon M nıcht In Erwä-

12SUuNg denen, dıie Gott und das Göttlıche verkennen und verneinen.«

1986; auch IDAL BRIL ‚ASTELLO, Francisco de Ia CTUZ. Inquisicion, Actas-I (Anatomia biopsia del Dios Adel
derecho judeo-cristiano-musulman de Ia CONquisSta de America) Corpus hispanorum de PDaCCc 29, 30 31) adrıd
1992

Es ist keıin under, dal} der Ansatz Von Acosta le:  1C] einen prädestinationstheologischen Überschuß aufweist.
Nachdem w dargelegt hat, weilche ausdrückliche Zustimmung den Glaubenswahrheiten ZUr Rettung notwendig
ist, Defalßt l sich u Letzt mıit dem Schicksal derjenıgen, die y»Ohren aben, I1 hören, ber doch nıcht
hÖören« (Mt 3,10-17; Jes 6,9; Ez PZAZ diese bequeme prädestinationstheologische ntwort geben » Dem
ol  G} Glaubenswort UNSCIC Zustimmung geben ist das Werk der göttlıchen nade, WwIeE auch nıchts
anderes als Gnadenwerk ist, dieses Wort Im Geist (Mente) verstehen und denken Wenn jemandem also das
eıne der das andere verweigert worden ist, geschieht 1€e5 ra des gerechten göttlıchen Ratschlusses, dessen
Wiırkungen WIT ZWAaTr Oft sehen, dessen Ursache WIT jedoch gänzlıc| ignorleren.« JOSE ACOSTA, De procuranda
Iindorum salute, Bd Dn 220

Unter ‚Exklusivismus: werden 1e7r jene theologischen Ansätze verstanden, dıe mıt verschiedenen uancen
außerhalb der ausdrüc!  ıchen Zugehörigkeit ZUr Kırche UTrC| dıe auie keine Heilsmöglıichkeıit gelten lassen.

Vgl AazZu ENZINGER/HUNERMANN 802 Eıne Übersicht ber dıe exklusıven Ansätze in der Theologiegeschichte
bletet EINHOLD BERNHARDT, Der Absolutheitsanspruch des Christentums. Von der Aufklärung his Pluralıisti-
schen Religionstheologie, Güterslioh 1990, SR A

Unter ‚Inklusivismus:« werden 1er jene theologischen nsätze verstanden, dıe mıt verschiedenen uancen
ZWäal die Heilsnotwendigkeit der Kirchenzugehörigkeıt betonen, aber den Kırchenbegriff (Ecclesia ab e weit
fassen, daß darın alle Menschen Wıllens eingeschlossen sınd, womıiıt nıcht die aufle selbst, sondern alleın die
sogenannte es Implicita heilsnotwendıg ist. Vgl AazZu ENZINGER/HUNERMANN 38ZI: —3 2305, 2429,
3014, 4140 Eine Übersicht ber dıe inklusiven Ansätze in der Theologiegeschichte bDietet wiederum EINHOLD
BERNHARDT, Der Absolutheitsansprucı des Christentums, AI
12 WALTER KERN, Außerhalb der Kırche eın el reiburg 1979, Das Konzıil hat 1€e6Ss deutlichsten eiwa
In Lumen gentium, (DENZINGER/HUNERMANN betont Nan eachte die ähe dieses Textes der VonNn

Acosta krıtisierten thomistischen Gnadentheologıe SOWIEe die Ende erfolgte Bekräftigun: des Missıonsauftrages:
»Diejenigen ndlıch, die das Evangelıum och nıcht empfangen aben, sınd auf das Gottesvolk auf verschiedene
elisen hingeordnet. In erster Linıe TEINC| Jenes Volk, dem der Bund und die Verheißungen gegeben worden sınd
und AQus dem Christus dem eısche ach geboren ist (vgl Röm 9,41), das seiner Erwählung ach der Väter
willen olk hne Reue ämlıch sınd dıe en und dıe Berufung Gottes (vgl Röm Die eils-
bsıcht umfaßt aber auch dıe, weiche den Chöpfer anerkennen, ihnen besonders dıe uslım, dıe sıch ZU
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Wır können 1Ur begrüßen, mıiıt dieser beachtenswerten Lehrentwiıcklung e1InNn
endgültiger Schlußstrich dıie Ecclesia milıtans SCZOBCH wurde, deren Theologıie
der Versuchung ZUT Intoleranz, »ZUT Aufrichtung einer heıillosen innerweltlıchen ADb-
solutheıt, die den anderen für eıt und ‚wigkeıt 1n rage stellt«, . nıcht immer
wıderstehen vermochte. ber das Verhältnis zwıschen den Chrısten und den Anderen
bleibt auch nach der Überwindung der innerweltlichen Absoluthe1 eın annn Für
den theologıschen mıt diesem Sachverhalt sollte e1INes jedoch selbstverständliıch
sSein 30 dıe Wiederholung VON alten Antworten ohne Rücksiıicht auf dıe veränderten
aum- und Zeıiterfahrungen ist efragt, sondern ihre schöpferische und doch glaubens-

Weıterentwicklung, WIe dıes eiwa die eingangs erwähnte Gnadentheologıe der
en Schule VO  — Salamanca dıe übriıgens nıcht ohne Einfluß des Bartolome de Las
Casas entstanden 1st angesichts der unerhörten Geschichtsumbrüche des Jahrhun-
derts tun versuchte .!*

Festhalten Glauben rahams bekennen und mıit uns den einzigen GOtt anbeten, den barmherzigen, der die
Menschen Jüngsten Tag richten wird. ber auch den anderen, die In chatten und Bıldern den unbekannten Gott
suchen, auch olchen ist Gott selbst nıcht ferne, da allen en und Atem und es g1ıbt (vgl Apg 17,25-28) und
als Erlöser wıll, dals alle Menschen werden (vgl Tım 2,4) Wer ämlıch das Evangelıum Christiı und
seine Kırche ohne chuld nıcht Kennt, ‚;Ott Jjedoch aufrichtigen erzens sucht und seinen UrC| den NIUu des
Gewissens erkannten ıllen dem Eıinfluß der na In den Taten riüllen versucht, kann das ewige eıl
erlangen. Dıie göttlıche Vorsehung verweigert auch denen die ZU! eıl notwendıgen Hılfen nicht, die hne Schuld
noch nıcht ZUuT ausdrüc|  ıchen Anerkennung Gottes elangt sınd und nıcht hne dıe göttlıche Naı eın rechtes
en führen sıch emühen Was sıch Äämlıch Gutem und ahrem beı ihnen findet, wiırd VON der Kırche als
Vorbereitun; für dıe Frohbotschaft und als VO:  —_ dem gegeben geschätzt, der jeden Menschen erleuchtet, damıt
schlıieBPblick das en habe Vom Bösen getäuscht, wurden aber dıe Menschen Oft eıtel In iıhren edanken und
verwandelten dıie ahnrheı Gottes In Lüge, indem s1e der chöpfung mehr dıenten als dem Chöpfer (vgl Röm
121239 der sIe Sınd, hne Gott In dieser Welt ebend und sterbend, der äaußersten Verzweiflung ausgesetzl.
Deswegen ist die Kırche eifrıg bestrebt, ZUT Förderung der Ehre Gottes und des eıls all dieser Menschen dıe
Missiıonen unterstuützen, eingedenk des uftrags des Herrn, der gesagtl hat ‚Predigt das Evangelıum der ganzen
Schöpfung:« (Mk 6,106).«
13 JOSEPH RATZINGER, »Das Problem der Absoluthe1i des christlıchen Heilsweges«, In DERS., Das CUEC Volk
Gottes Entwürfe ZUT Ekklesiologie, Düsseldorf 1969, 362-375, 3772

ufgrun« der echselbeziehungen zwischen Christen und den Anderen In der modernen planetarischen
Gesellschaft scheıint jedoch nıcht mehr genügen, die ‚Heıls-, Wahrheits- und Missionsfrage« In Gnadenlehre,
Soterli0logie der Fundamentalthelogie dıskutieren; vielmehr werden zunehmend Stimmen laut, dıe eıine Ausein-
andersetzung damıt In allen Fächern der Theologıe für ringen! notwendig erachten und zuweilen dıe Aus-
bıldung eiıner theologischen Diszıplın Theologie der Relıgionen DZW Theologıe der Relıgionsgeschichte, Je
nach dem zugrundeliegenden Selbstverständnis des Christentums und der anderen Relıgionen postulieren.
Besonders Max Seckler na dıe Errichtung einer Dıszıplın für die ausschließliche theologische Auseinander-
selzung mıiıt diesen Fragen für sinnvoll. Als Fachbezeichnung scheınt inzwischen ‚Theologie der Religionen« VOT

‚Theologıe der Religionsgeschichte« Im katholischen Wıe evangelıschen Raum den Vorzug genießen, da letzterer
USdTUC| relıg1onswissenschaftlich WwIıe hegelıanısch vorbelastet se1l Vgl MAX SECKLER, » T’heologıe der Religionen
mıiıt Fragezeichen«, in 166 (1986) 165-184, 165f, A ELE A.6; vgl auch EINZ OBERT SCHLETTE, »Zur
Theologıe der Religionen«, In Orientierung (1987) 151-156, 153 Einigkeıit esteht darüber, da die Auseımn-
andersetzung mıiıt dem modernen globalen Relı 1onenpluralısmus eine »„Funktion der systematischen Theologıe
darstellt« Seckler bezeichnet sIe onkret als eine » Teılfun|  10N der Demonstratio rellg10SA«, die VO  > er dem
Iraktat elıgıon der Fundamentaltheologıe zuzuordnen wäre, »verbunden mıiıt der Maßlgabe, daß die spezifische
Zielsetzung dieser Dıszıplın auch und zumal 1er eine Weliterentwicklung ihrer verlangt. lles In allem

dürfte sıch beı der Dıszıplın den klassıschen Fall einer ‚fundamentaltheologischen Auf-
gabenstellung In einem Oontext« andeln«
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Die Zeichen der eıt erkennen

erfen WITr 1Un einen 1 auf dıe ZWE] unübersehbaren Zeichen UuUNseCICI ZEIt: die
aus der Eıinstellung des Chrıstentums den anderen Relıgi1onen das »Kardınalproblem
der christliıchen systematıschen Theologie«!  3 der Gegenwart emacht aben

Da SInd eınen die Spätfolgen der zunehmenden mıssıioNarıschen Erschließung
der außereuropäischen Welt 1m Schatten der kolonıalen Expansı1on, deren nfang WIT
paradıgmatiısch mıiıt der Tat des Kolumbus!® verbinden: Dem 111er der ersten Stunde,

laubte, die neuentdeckten Völker rasch ekehren können, das eschato-
logische E1  eıitsideal (ein Hırte und eine Herde) verwirklıchen und somıt das e_

sehnte Ende der Welt einzuleıten, folgte alsdann eiıne DbIs heute andauernde ase, dıe
eher uUurc eiıne Stillegung der Eschatologie gekennzeichnet ist 1C das Ende der
Welt tiTrat e1In, sondern vielmehr die Erfahrung, dıe Menschen binnenchristliıch in
viele Kırchen und außerchristlich In viele Religionen eteıilt SINd, ohne der e1lt-
punkt abzusehen sel, ob, und W1Ie das zersplıttete Christentum ZUT Einheit und ZUT

eerbung der anderen Religionen elangen onne 1elmenhr breitet sıch dıie Einsicht
AUS, binnenchristlich WwW1Ie auch interrel1g1Öös NUTr eine FEinheit In 1elher möglich
se1in wird, also dıe Pluralıtät als relıgı1onsgeschichtliche Strukturkonstante bestehen
bleiben WITd. Zur Reliıgionenvielfalt hat außerdem in der Neuzeıt WwWIe schon vorher in
se1ner Wirkungsgeschichte der siam ist das klassısche e1ispie. eıner ‚nachchrist-
ıchen:« elıgıon paradoxerweise das Christentum selbst beigetragen, das HTE seine
missionarısche Dynamık nıcht 11UT Relıgionen Erlöschen gebracht, sondern auch
viele nachchristliche synkretistische Religi1onsformen hervorgebracht hat, 1n denen das
apokalyptisch-messianische euer Jüdisch-christlicher offnung mythisc reprist1-

15 CARSTEN OLPE, »Die un|  10N religionsgeschichtlicher tudien In der evangelischen Theologie«, in DERS.,
eologlie, Ideologıe, Religionswissenschaft. Demonstrationen iIhrer Unterscheidung, München 1980, 40-52,

Bekanntlic War Heinrich, ‚der Seefahrer« (1394-1460), VO.:  — ortuga| der wahre Inıtiator des Entdeckungszeit-
alters; dieses BCWahll allerdings seine epochale weltgeschichtliche Bedeutung erst UTC| die OlumbDus VCI-

ankende Entdeckung einer ‚Neuen Welt« UNTER LANCZKOWSKI Bbegegnung und 'andel der Religionen,
Düsseldorf-Köln 1971, hat hinsichtlic| der relıgıösen Sıtuation auf den grundlegenden Unterschie: Zum

Mittelalter, den die Entdeckungen zunehmend hervorriefen, hingewilesen: »Gewiß, auch das Mittelalter Walr

keine relıg1Öös uniıforme Periode Kontroversen mıiıt Temden Relıgionen ıhm nıcht em! und diese führten
solchen gelstigen Höhepunkten WwIe den ySummen« des TIThomas VO  . .QuIn, dıe el intentionell ZUuT relıgıösen
Auseinandersetzungsliteratur gehören Jedoch unterschied sıch die mittelalterliche Begegnung mıiıt den Fremdenreli-
gıonen eindeutig sowohl In der Breıite als auch in der 1efe VON der eutigen. Sıe 1e| beschränkt auf einen Nektor
der Erde, den Raum, den das abendländische mıiıt seiner Orijentierung nach Jerusalem Kannte, und 1€eS$
bedeutete, dal dıe Auseinandersetzungen, abgesehen VO  . häretischen Strömungen, NUuTr die UTC| gleichermaßen
monotheistisches Bekenntnis und UrC| 1eselbe historische Grundlage der israelitiıschen eligıon dem Christentum
verwandten Glaubensformen des udentums und des slam betraf. Sıe tellte auch keine das theologische Bemühen
schlecC|  In beherrschende Aufgabe dar Dıie umlıche Unıversalıtät des relıgıonsgeschichtliıchen (GJeschehens fehlte
ihr ebenso wıe die UTrC| 1ssıon und Gegenmission gekennzeichnete krisenhafte 1e1e der gegenwärtigen Be-
gegNUNgEN der Relıgionen, wIıe s1Ie UTrC| das Zeitalter der Entdeckungen ermöglıcht und eingeleıtet wurde. Diese
Faktoren aber sınd mıt dem Begriff des religiösen Pluraliısmus angesprochen.« Dieser gegenwärtige Pluralısmus der
Relıgionen Iäßt uUuNnsere Zeit für Lanczkowskı »IN religionsgeschichtlicher Hınsıcht derjenigen Augustins vergleichbar
erscheinen«, aber auch »Jener Situatlion, der Paulus bei seiner Verkündigung In en gegenüberstand« (ebd., 11)
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nıert ZU Ferment nativistisch-chılıastischer, nationalıstischer Bewegungen VELTrWAaN-

delt worden ist 1/ Da das Christentum gul WIe mıt allen Religionen der Welt In
mi1issionariıschen Kontakt ist, stellt diese nachchristliche Sıtuation eıne mınde-

ernstzunehmende Herausforderung W1Ie dıe sogenannten Weltrelıgionen selbst
dar, VOIl denen In der heutigen Theologıe immer wieder dıe Rede ist

Hınzu kommt och dıe Tatsache, der VON Europa VOT eiwa NIAunNde ahren
eingeleıtete Prozeß ZU1 Einswerdung der Welt be1 aller entstandenen binnenchristliıchen
und interrel1g1ösen 1elhe1 doch ın Gang ekommen Ist, WC auch anders als dıe
damalıgen Ekuropäer edacht en Wollten sS1e die SaNZC Welt erobern, okzıdentalısıe-
ICI und verchristlichen, eine CUTODASCHNC Gesellschaft 1mM Weltmalistab schaffen,
und beriefen sıch dıe Gemäßigten VON ihnen be1 der vernunftgemäßen Begründung
dieses mess1i1anıschen Sendungsbewußtse1ns auf unveräußerliche Migrations- und MIS-
s1onsrechte, dıie S1e TE1NNC eigenen Vorteıl auslegten, merken WIT Jetzt, dıe
Nachfahren der VOIN den kuropäern amals aufgesuchten Menschen eben diese Rechte
auch 1n Anspruch nehmen, 1n unNnseren europäisch-abendländischen Gesellschaften
legıtımerwelse eßhaft werden. Nun ist eben dıe Stunde gekommen, WIT zeigen
müuüssen, ob WITr diese Rechte einst hrlıch meınten. Diıeser Eiınswerdungsprozeß hat
dazu geführt, theologisc gesehen, dıe modernen Gesellschaften dıe einen
mehr, die anderen weniger den Charakter VON multirel1g1ösen DZW ‚pluralistischen«
Gemeinwesen en

Eın zweıter aktor ist die zunehmende Verdrängung der (chrıstlıchen) elıg10n aus

der Ööffentlichen Relevanz In den abendländischen Gesellschaften, also der annte
Säkularısıerungsprozeß: Besonders dıie leidvolle Erfahrung, dıe relıg1ösen Bekennt-
N1ıSsSe In der europäischen Neuzeıit vordergründiger nlaß 2001 Kriegen BCWC-
SCH SINd, T{ie sSschlıehHlıc. ihrer gesellschaftlıchen Neutralisıierung. abe1l s1ind
neuzeıtliıche Errungenschaften der abendländıschen Welt WI1Ie Religionsfreiheit und
Säkularıtä theologi1sc. zutle{fst ambıvalent: S1e Ssind Ausdruck VOonN nıcht zuletzt Urc
das Christentum selbst ireigesetzter Autonomie und Anthropozentrik, aber sS1e laufen
jedenfalls ıIn den kontinentaleuropäischen Varıanten, dıe eher VON latentem NiKler1ıKa-
l1ısmus als VON einer zıivıilen Bürgerrelıgıon eprägt S1Ind auch immer efahr, dıe
grundlegende Theonomie und ITheozentr1 christlichen Glaubensvollzugs, weıl vermeınt-
ıch uberho. außer acht lassen. SO hat dıe neuzeitliche Verdrängung der elıg10n

| / Vgl (/ARSTEN OLPE, »Das Phänomen der nachchristlichen elıgıon In Mythos und Messian1smus«,
NZsTARPh (1967) 42-87, 68—-72 olpe stellt auch einen umfassenden Katalog der innerweltlichen etamor-
phosen dar, dıe das ben erwähnte apokalyptisch-messianische Feuer üdisch-christlicher offnung In der Relıgions-
geschichte hervorgerufen hat „die Verzeitlichungen und Materlalısierungen dieser Offnung in den Ketzerbewegun-
pCnNM der Iten Kırche und des Mittelalters; dıe Gnostisierung dieser offnung und hre Ausrichtung auf Verklärung
dieser Welt Im russischen Christentum: dıe Überbietung dieser offnung Im siam und dıe Ausziehung ihrer
messianischen Linie In seinen chiliastiıschen ahdı-Erwartungen; dıie Ökonomisierung dieser offnung und ihr
endgültiger Übertritt über die CcChwelle ZUT revolutionären Praxıs Im Marx1ısmus:; ndlıch und SC  1€|  1C| dıe
prophetisch-nativistischen ewegungen In den Stammesrelıgionen der Jetztzeit«(48). Das darın enthaltene anaklıti-
sche Denken aufzuheben DZW diese Verzeitlichungen und Materlalisierungen »IN jenen eschatologischen chwebe-
zustand zurückzuschalten der revertleren, welcher einerseılts den lıc In dıe Zukunft offenhält und andererseıts
die Arbeit All der Zukunft VOT menschlicher Ilusionıierung und damıt auch VOT Desillusionierung ewahrt«, hält
olpe nıcht Unrecht für eine der kardınalen ufgaben eutiger christlicher Theologıe “
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1m en! e1in gelst1ges 1ma hervorgerufen, das ZAADE Entstehung eıner Vıielzahl VOIl

säkularen Ersatzrelıgionen und esoteriıschen Relıgionssurrogaten geführt hat uch WEeNnNn

der abendländısche Säkularısierungsprozeß inzwıischen eıne eigene miss]ioNarısche
Dynamık entfaltet hat, ist (S1: weıt davon entfernt, eın weltweıtes Phänomen se1IN.
1elmenr en WITr 6c8S In der heutigen Welt mıt elıner parallelen Ungleichzeitigkeıit
tun Eher anthropozentrisch CNrıstliche oder säkular-nachchristliche Kulturen
koex1istieren oft in eın und derselben Gesellschaft mıiıt eher theozentrisch (Islam),
kosmozentrisch (aslatıschen Relıgionen oder magısch-mythisch (indıanıschen, afroame-
rıkanıschen, afrıkanıschen und polynesischen nachchristlichen Synkretismen) verfaßten.

Wır en 6S also mıiıt eıner Welt {un, In der das Christentum vermutlıch auf
auer mıt dem Argernis nachchristlicher Säkularıtät und Relıglosıität konfrontiert se1ın
wird. !® Dieses oppelte Argernis W arum eigentlich wird ın manchen Entwürfen dıe
rage des Verhältnisses des Chrıstentums den sogenannten Weltrelıgionen VON der
hıer umrissenen Gesamtherausforderung getrennt? Kommt theologisc gesprochen den
Weltrelıgionen eine qualitativ andere Relevanz als den nachchristlichen Relıgionen
und ıhren säkularen Surrogaten? gılt Gs den Bedingungen eiıner luralen Welt

meıstern, ohne dıe eigene Identität preiszugeben oder dıe der anderen vereıin-
nahmen. Wıe dıies emacht werden könnte, möchte ich NUun mıt folgenden unprätent1Ö-
SCI1 Überlegungen sk17z7zlieren.

Der Mınımalrahmen des Konzıls

1ne chrıstlıche Theologıe der anderen Relıgionen scheıint mI1r jedenfalls katholıisch
verstanden 1L1UT auf dem en des Zweıten Vatıkanıschen Konzils!? möglıch
SseIN. Gleichwohl 1st dieser inklusıve Ansatz als e1in iInımalrahmen betrachten, der
darauf artet, dıe theologische Einbildungskraft darın ein passendes Bıld einrahmt,
das uns schöpferisch en und tun g1bt Ansätze, die diesen Mınımalrahmen
jedoch wollen, dann dessen Stelle einen kleinmütig CHNSCICH oder
mallos weıteren zımmern, werden daraufhin prüfen se1N, ob s1e nıcht efahr
laufen, 1n die alten Aporien des Exklusivismus oder In die des Pluralısmus
ren Als Mınımalrahmen eiıner chrıistlıchen eologıe der anderen Relıgionen könn-
ten WITr mıiıt OSIra Aaelalte olgende testhalten

18 Vgl ebd:. 85 ff.
Miıt dem Verhältnis des Christentums den nıchtchristlichen Relıgionen Defaßte sıch das Konzıil aqausdrücklich

In Nostra aelalte, g1ing 1er allerdings aum ber eine verlegene Absıichtserklärung hinaus. Dalß dieses Dokument In
der deutschen Ausgabe des Lexikons für eologie und Kırche ZWAaT mıiıt einer langen Textgeschichte versehen wurde
aber als eInNZIges Konzilsdokument hne Kommentar geblıeben ist, spricht anı über dıe Verlegenheıt der damalı-
pCcnNn katholischen Theologıe Im Zusammenhang mıiıt den nichtchristlichen Religionen. Vgl ANS WALDENFELS,
» T’heologıe der nichtchristlichen Religionen. Konsequenzen AUS ‚ Nostra aetlatle««, In Glaube Im Prozeß. Christsein
ach dem I1. Vatiıkanum. Für arl Rahner, herausgegeben VO  _ LMAR LINGER und LAUS ITTSTADT, reiburg
1984, PS4SEDS 758 Für den Konzilsansatz sınd weiıter Dei verbum, Lumen gentium, (raudıum el SDES, Dignitatis
humanae und gentes VO  — Bedeutung.
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Eınen schöpfungstheologischen Ansatz, der gemeınsamen Ursprung und Ziel
der Menschheıtsfamıiılıe es und VON dem unıversalen Heılswillen Gottes ausgeht.

iıne dıfferenzierende Einstellung gegenüber den anderen Relıgionen: S1ıe werden
ZW al prinzipiel als Weltanschauungen anerkannt, dıe Antwort auf dıe ungelösten Rätsel
des menschlıchen Daseıns geben versuchen, DZW als Wege, dıe Lehren und Lebens-
regeln SOWIe auch heilıge Rıten enthalten und nıcht selten Samenkörner jener Wahrheiıit
erkennen lassen, dıie alle Menschen erleuchtet und das Christentum selbst In vollem
mfang tradıeren meınt. ber s1e werden nıcht pauscha und undıfferenzilert als
‚Jegitime Heilswege« betrachtet, da 1n den Religionen oft Menschlıich-allzu-Menschliches
enthalten ist

iıne evolutionıstische Typologıie der Religionen, dıe Von den anımiıstischen Natur-
rel1ig10nen über den Polytheismus DIS hın ZU Monotheismus hınschreıtet und In qauft-
steigender Tendenz als dem Christentum nahestehend bewertet werden .40

Besonders gegenüber dem Islam und dem Judentum wırd die Überwindung der
Ecclesia milıtans EeEutilic sıgnalısıert und die indırekte Okumene betont: ZUuTr geme1n-

Örderung der soz1lalen Gerechtigkeıit, der sıttlıchen Güter und nıcht zuletzt des
Friedens und der Freıiheıit für alle Menschen.

Gleichzeitig aber hebt das Konzıl W as ıhm zusteht, da 6S sıch primär eiıne
Beurteilung der anderen Relıgionen aus christlicher IC handelt mıt einem christo-
zentrischen Ansatz dıe Eıinzigartigkeit des Christentums hervor, die die Kırche ZUT
1SS10N verpflichtet, damıt alle das eıl erlangen: »Unablässig aber verkündıgt S1e und
mu S1e verkündıgen Christus, der 1st der Weg, dıie Wahrheit und das Leben:« (Joh
14,6), In dem die Menschen dıe des relıg1ösen ens finden, In dem Gott alles
mıiıt sıch versöhnt hat.« Und »Auch hat Ja Chrıstus, WwW1e dıe Kırche immer gelehrt hat
und lehrt, In Freiheit, der Sünden er Menschen willen, se1in Leiıden und seinen
Tod aus unendlıcher C auf sıch SCHNOINIMNCN, damıt alle das eıl erlangen. SO ist dıe
Aufgabe der Predigt der Kırche, das Kreuz Christ1ı als Zeichen der unıversalen 1e
Gottes und als Quelle ler Gnaden verkünden«.*  1

en der ausdrücklichen Verkündigung werden als etihoden ZUT Wahrnehmung
des christlichen Miss1ionsauftrags gegenüber den einzelnen WI1Ie auch den Relıgionen und
Kulturen olgende das espräch, die Zusammenarbeıt, aber auch das Zeugn1s
christlichen aubDens und Lebens, also die bewährte Vıa empirica der Vätertheologie.

Irotz der Würdigung, die dieser inklusıve Ansatz VOT dem Hıntergrund des verhäng-
nısvollen Übergewichts des Exklusivismus In der Theologiegeschichte denke
eiwa dıe Leidensgeschichte, die cCNrıstliche 1SS10N dem Zeichen der VON

Joseph Ratzinger beklagten »heılllosen innerweltlıchen Absolutheit« direkt oder indırekt
erantworte hat verdient, kann nıcht umhın, olgende Grunddefizit festzu-

tellen

20 uch WeNnnNn der darın enthaltene ‚Evolutionismus:« religionsgeschichtlich als uberho gilt, ist dıe Eınordnung
Je ach dem Grad der Verwandtschaft mıiıt dem Christentum theologisc!| richtig.

Nostra aelale, und
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DIie Einrahmung der chrıstozentrischen Denkform In den grundlegenden schöp-
fungstheologischen Ansatz schützt s1e VOI Miılßbrauch 1mM Sınne der alten exklusıven
Ansätze ber gılt diese schöpfungstheologisch abgeschwächte Christozentrik auch für
dıe ‚nachchristliche« eıt oder 90088 für dıe ‚vorchristliche«, also DIS dem eıtpunkt,

dıe verschıedenen Menschen und Relıgionen mıt dem Christentum In Kontakt ire-
ten? Wäre nıcht ratsam, der sStıreng evangelıschen Mıssıionsmethodik VON Las Casas
iolgen, und dıe ‚nachchristliche« eıt für die Nıchtchristen erst dann für gekommen
erklären, WEeEeNnNn dıe dre1ı Glaubensvoraussetzungen Selbstmitteilung der göttlıchen
nade, herrsch- und habsuchtsfifreie Glaubenspredigt SOWIE letztlıch dıie Mıracula exlte-
FTLOra verstanden als dıe sıttlıche Lebensführung der Christen 1mM Leben eines jeden
gegeben sınd? Und kann dıesen eıtpunkt menschlıch WEeNnNn dıe ausSs-

drückliche Glaubenszustimmung nıcht gegeben ist? Wäre also nıcht überlegen, ob
DIS eın olcher Zeıtpunkt eintritt nıcht eine pneumatologische und eschatologısche
Vertiefung des schöpfungstheologischen Ansatzes, WIe Karl ahner übrıgens postulıert
hat, einem besseren Verständnıiıs UNsSsScCICTI selbst und der Anderen Tren könnte?
Könnte uns eıne solche Weıterentwicklung nıcht helfen, dıe theologische Sprachlosigkeıt
angesichts des Ärgernisses überwiınden, »daß dıe Relıgionsgeschichte auch nach
Christus und bis heute mıt einem ungemeın schöpferıschen Elan weitergeht«?““

Dıe Anderen werden prımär 1mM Lichte eines einselıtigen miss1oNarıschen Utilıiıtarıs-
I1US betrachtet. Das Wiıssen über dıe anderen Relıgionen und dıe Anerkennung der dort
entdeckten sıttlıchen erte und Wahrheitssamen sollen ZWal ZU gemeınsamen au
eiıner friıedlicheren und gerechteren Welt ren, VOT em aber dem wWwWeC dienen,
diese Religionen dann besser evangelısıeren können. Das ware sıch eın legıtımes
Erkenntnisinteresse, wırd aber den empirischen Wechselbezıehungen zwıschen dem
Christentum und den anderen Relıgionen nıcht erecht: die Auseinandersetzung mıt
dıesen Relıgıonen 1mM TUN! immer auch einen zweıigleisıgen Lernprozeß darstellt, der
Christen nıcht zuletzt ZUT Explizıtmachung und Klärung der eigenen Offenbarungs-
tradıtıonen verhelfen könnte, wird nıcht bedacht Ausgeblendet wıird SOMmMıIt das SaNZC
Problem der ‚Metamorphosen:«, des andels als olge der Begegnung verschiıedener
Religionen, dıe einander immer INn rage tellen Die Auseinandersetzungen mıt den

23VOIL-, nıicht- oder nachchristlichen Relıgıonen eiwa mıiıt dem bıblıschen Judentum.,

RNST BENZ, »Ideen eıner Theologıe der Religionsgeschichte«, In ademie der Wissenschaften und der
Literatur: Abhandlungen der geistes- und sozlalwıssenschaftlichen Klasse 5/1960, Wiıesbaden 961, 421-4906, 473
23 Als ‚vorchristliche« Religionen sınd solche verstehen, dıe In den Entstehungsprozeß des antıken Christentums
eingegangen sind; als ‚nıiıchtchristlich« solche, dıe ZWäTlT chronologisch betrachtet alter als das Christentum seın kön-
NCN, ennoch aber 1UT mıt dem ‚fertigen« also mıt dem dogmatisch verfaßten Christentum {un hatten. Als
»nachchristlich« gelten SC}  1€|  1C| diejenigen, die als ntwort auf das missıionıerende Christentum selbst entstanden
Sınd. Vgl CCARSTEN OLPE, Das Phänomen der nachchriıstlichen elıgion INn Mythos und Messtanismus, 47-49 Dıe
Religionen, mıt denen das heutige Christentum {un hat, ehören den etzten Z7Wwel Gruppen Mıt olpe darf
angefragt werden, ob nıcht viele Fehler In der Begegnung des Christentums mıt den heute noch lebenden Relıgionen
vermieden werden KÖönnten, WenNnn [Nan ndlıch aufhörte, diejenigen historıiıschen Verhältnisse und Beziehungen,
welche beı der Entstehung des Christentums eıne gespielt haben«, auch für eın immer och bsolut gültiges
Modell In der Gegenwart halten DERS., Die Funktion religionsgeschichtlicher Studien In der evangelischen
eologie, Es se1l nochmals Detont: 1C| die phantasıelose Übertragung, sondern dıe schöpferische Fortschrei-
bung der enkformen ist efragt, wıe sIe eiwa eın Bartolome de Las (Casas In seiner Zeıt geleistet hat!
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der griechischen Phılosophıie, der NOSIS, dem Manıchäismus, dem Pelagıanısmus, dem
Donat1ısmus, dem slam, den germanıschen und slawıschen Relıgionen, den aslatıschen,
indiıanıschen und afrıkanıschen Relıgionen en zahlreichen Metamorphosen 1mM
Chrıistentum und In der Religionsgeschichte gefü Die Relıgionentypologıe, dıe das
Konzıl 1n den verschiedenen Dokumenten nenntT, rag in keiner Weıise diesem empir1-
schen Phänomen echnung. uch hıer ware überlegen, ob der inklusıve Konzils-

mıiıt rel1igionsgeschichtlichen Materiı1als nıcht weıterentwickelt werden könn-
t E} den mannıgfaltigen Wechselbeziehungen zwıschen dem Chrıistentum und den
anderen Relıgionen 1mM Strom der Religionsgeschichte besser als bısher gerecht
werden.

iıchtige Ansätze neuerer Iheologie
uch dıe wichtigsten Ansätze HOUCier Theologie lassen das empirische Problem der

rel1ıg1onsgeschichtlichen Metamorphosen gul WwI1Ie unberücksichtigt, obwohl 6S

chen ihrer Vertreter etwa Wolfhart annenDerg durchaus bewußt ist Dre1 olcher
Ansätze sel]en hlıer exemplarısch vorgestellt: katholischerseits der inklusıve heilsge-
schichtlıiıche VOIN arl ahner, evangelıscherseıts der unıversalgeschichtliche VOINN Pan-
nenberg und schl1e5lıic der inzwischen in beıden Konfessionen weit verbreıtete Nsatz
der Pluralıistischen Relıgionstheologıie. Dıie ZWe] etzten Ansätze entspringen allemal
idealıstisch der Cine. nachıidealistisch der andere dem Wahrheıitsbegriff der WESTL-
lıchen Aufklärungstradıtionen.

Der ‚transzendentale Ansatz:« VON Karl Rahner““ ist anfänglıch über eine aufse-
henerregende sprachlıche Aktualısıierung und Weıterentwicklung der spätscholastischen
Gnadentheologie etwa mıiıt der inführung VON umstrıttenen, weil zuerst nıcht
präziıslerten Begriffen WwI1e dıe des außerlich nıcht eindeutig festste  aren INCH

25Christen(tums):« und der ‚Jegıtiımen Relıgionen« kaum hinausgegangen. Irotz des
schöpfungstheologischen NSsatzes hrt ıhn dıie radıkKale Chrıistozentrik, nlıch Ww1e der
Konzilsansatz, einer bloßen ‚Funktionalisıerung« der anderen Relıgionen In der VO
Chrıistentum her gedachten Heilsgeschichte.“* Denn dıie Abgeschlossenheit der en-
barung In Christus wiırd verstanden, sıch dıe Chrıisten auf dem geradesten Weg

Der Ansatz VON KARL AHNER ist besonders In folgenden Schriften enthalten: »Das Christentum und dıe
nıchtchristlichen Religionen«, In DERS., Schriften ZUT Theologie, N Zürich 1962, 136-158:; »Die Heraus-
forderung der Theologie UrC| das Zweıte Vatikanische Konzil«, In Ebd., Zürich 1967, 13-42:; »Kırche,
Kırchen, Religionen«, In Ebd., 355-377:; »Anonymes Christentum und Missıonsauftrag der Kırche«, In Ebd

Zürich 970, 498-515:; »Der eine Jesus und dıe Uniıversalıtät des Heils«, In Ebd., Zürich 1975,
251-282; »Über dıe Heılsbedeutung der nıchtchristlichen Relıgionen«, In Ebd., Zürich 1978, 341-350;
»Jesus Chrıistus In den nıchtchristlichen Relıgionen«, In Ebd., 370-383; »Aspekte europäilscher Theologie«, In
Ebd., Zürich 1983, 84-103:; »„Eıne Theologıe, mıiıt der WITr leben KöÖnnen«, In Ebd., 104-116; »Über den
Absolutheitsanspruc des Christentums«, In Ebd., 171-184:; »Über die 1genar'! des chrıistlıchen Gottesbegriffs«, In
Ebd., 185-194
2 Vgl dazu IKOLAUS SCHWERDTFEGER, Na und 'elt

Vgl HANS WALDENFELS, T heologıe der nıchtchristlichen Religionen, 765
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ZU Ziel efinden, während dıe anderen erst UrcC. (Gottes geheimen Ratschlulß
über die mühsamen Umwege ihrer Relıgionen ITW SInNd. In späteren Schrıften hat
C WE auch 11UT postulatorisch die diesbezügliche Rıesenaufgabe künftiger
Theologıe umrı1ıssen: dıe Theologie könne nıcht änger dıe Offenbarungsgeschichte »auf
dıie Offenbarung 1mM »Paradıes« und dıe Offenbarungsgeschichte VON Moses Chrıistus
1mM en JTestament begrenzen«, sS1e mMusse »die Abgeschlossenheıt der Offenbarung in

27Chrıstus besser als er interpretieren und verständliıch machen«.
Konkret scheınt ahner seine offnung auf eıne stärkere Berücksichtigung der PHCU-

matologıischen Denkform der östlıchen Kırchen richten: » DIe europälische Theologıie
dachte selbstverständlic! personalıstisch und darum auch geschichtlich. das unıver-
sale eıl er Menschen VON einem raumzeıtlıch pu  tförmigen Ere1gn1s abhängen
könne, W äal für S1e letztlich doch kein besonderes Problem, sondern fast eine Selbstver-
ständlıchkeit Ebenso die Überzeugung, dıie Offenbarung als solche eine eigentlıche
Geschichte en könne. SO Walr dıie Vorordnung der Christologie VOT eıner Pneumato-
ogle, VOT der Gnadenlehre auch mehr Oder wen1ger eıne Selbstverständlichkeıit, WEeNnN

auch elbstverständlich ıIn der tradıtionellen Theologıe immer schon auch Überzeugun-
SCI und Lehren gegeben WAarTcCll, dıe dıe schlıchte Selbstverständlichkeit eıner olchen
theologıschen Perspektive In rage tellen konnten. Vielleicht wird eıiınmal eiıne östlıche
Theologie diese Perspektive umkehren Vielleicht wıird s$1e eine Pneumatologıe, eine
TE VOIl der innersten, vergöttliıchenden Begnadıgung er Menschen als Angebot
ihre Freıheıit) des allgemeınen Heıilswillens und des legıtımen Respektes
VOT en großen Weltreligionen auch außerhalb des Christentums ZU ndamentalen
Ausgangspunkt ihrer gesamten Theologıe machen und VOIll da dus vielleicht Sar nıcht
ohne erhebliche Anstrengungen eın wirkliches und radıkales Verständnis der Christo-
ogıe gewiınnen suchen. Eıner olchen Theologıe wırd vielleicht e1in Wort WwI1e Joh
7,39 Der Geilst Wäal noch nıcht egeben, we1ıl eSsSus noch nıcht verherrlicht War) Wwenl1-
SCI nahelıegen und verständlıch se1in als Sätze In der chrift, dıe den allgemeınen eıls-
wıllen (Gottes rühmen, den Geilst HTE alle Propheten reden lassen und ıhn aU;  CN
Ww1issen über es Fleisch «4®

ber abgesehen VOo  — diıesem ädoyer rfahren WIT be1 ı1hm allerdings nıcht, WIeE dies
machen QOR1: Ansonsten umre1ßt 6I den gehenden Weg vorwliegend negatıv: »Man

darf da nıcht chnell mıt dem etzten Konzıl sıch theologıische ühe
» all das se1 möglıch auf egen, dıie Gott alleın kennt. «” Der Rahnersche
Ansatz hat Schule emacht und ist VON einıgen katholıschen Theologen weıterentwickelt
worden, wobel manche VOT em 1mM 1NDI1C auf die der Miss1on, dıe gul
WI1Ie bsolet wırd CAIuSSsSe extrapolıeren, dıe dem pluralıstischen Ansatz sehr nahe

>  RL AHNER, Aspekte europdischer eologle, 103
28 Ebd., 102 Mit der ©  u VO elIs S, als Ausgangspunkt seiner Missionstheologie hat Las Casas
eigentlich einen solchen Ansatz Im Kern vorgelegt. Vgl hlerzu ARIANO DELGADO, Gottes eisnel. und (Jüte als
theologischer Verstehens- UN: Handlungshorizont,
29 >  RL AHNER, Eine eologlie, mit der WIr en können, I15
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kommen, miıt der Konzilstheologie kaum vereinbar se1in dürften, und dıe nıcht zuletzt
ahner selbst nıcht zıehen würde .°

olfhart annenberg chwebt eine Theologie der Relıgionsgeschichte VOT, »dıe
ihre chrıstliche Perspektive nıcht verleugnet, aber ihre christlichen Voraussetzungen
auch nıcht als Argumente verwendet, sondern sıch auf phänomenale Sachverhalt be-
ruft«  33 Er geht darum ausdrücklich auf Dıstanz »ZUu einer dogmatischen eologıe der
Relıgionen, WIEe S1e In Jüngster eıt besonders VON katholıschen Theologen |gemeınt ist
VOT em Rahner|] entwickelt worden sind« .2 1elmenr soll dıe Wirklıichkeit der GöÖt-
ter und Gottes 1m Prozeß der Religionsgeschichte, 1n welchem GöÖtter turzen und
1IeCUu entstehen, selbst auf dem pıe stehen. Offenbarung soll als Geschichte verstanden
werden, In der sıch der Wahrheıitsgehalt ıhres ottes-, Welt- und MenschenverständnIis-
SCS historisch erwelst. och In der praktischen Durchführung dient der phänomenale
mweg i8e F6l dıe Reliıgi0ons- und Menschheıitsgeschichte 1Ur der historischen Bestät1i-
ZUHS des schon Gewußten: 1m esSCAIC Jesu Christı dıie In der Geschichte der
Relıgionen auch des Christentums selbst immer wıieder strittige Wiırklıchkeit der
göttliıchen aC In ihrer Unendlichkeit erschiıenen, OIfenDar geworden
ist«;  33 denn die CNrıstliche ottes-, Welt- und Menscheninterpretation habe sıch In der
bısheriıgen nıversalgeschichte als die wirkmächtigste erwlesen. War se1 dıe Relig1ions-
geschichte noch nıcht abgeschlossen, und könne für dıie Weiterentwicklung ANC-
sichts ihres ffenen es 1U begründete Erwartungen egen ber W as €e1 denn das
SCAhON In einem nsatz, der dıe Reliıgionsgeschichte IIC dıe methodische Brille der
Hegelschen Teleologıe betrachtet?

ntgegen selner Absichtserklärung funktionalısıiert annenDderg die anderen Relıgionen
als Zeuginnen e1Ines ‚hıstorısch-teleologischen Gottesbewe1l1ses«, der dann Dsolut VCI-

pflichten würde. Als ob die CANrıstlıche Offenbarung historisch {‚evıident:« und das agnıs
des aubens 1Ur VOIN der ähıgkeıt ZUT vernünftigen Eıinsıcht 1n den Verlauf der Ge-
schıichte abhängig wäre! Se1in Hauptinterpretationskriterium scheıint außerdem der faktı-
sche Erfolg der Durchgekommenen se1IN. Eın unverkennbarer auc VON hegelıa-
nısch weıterentwickelter augustinischer Geschichtstheologie haftet der Denkform Pan-
nenbergs angesichts des h1ıstorischen >Erfolgs< der christlıchen elıgıon ware erJe-
nıge, welcher immer noch nıcht glaube, »eine gal wundgderlıiıche Erscheinung«.,*“ Aus-
geblendet wird dıe verhängnisvolle Leidensgeschichte, die der hıstorische Weg des
Christentums In der Begegnung mıt den Anderen spätestens se1it dem Donatıstenstreit
hervorgerufen hat Nietzsche und seine p1gonen hätten eın eichtes plel, mıit einer

Vgl MAX SECKLER, Iheologıe der Religionen mıf Fragezeichen, 178 Zur Genese und Evolution des Ansatzes
Von Rahner Im Zusammenhang seINnes erkes vgl IKOLAU:! SCHWERDTFEGER, (made und Wellt: ZU Ansatz VO

Rahner Im Ontext anderer relıgionstheologischer Ansätze der Gegenwart vgl EINHOLD BERNHARDT, Der Ab-
solutheitsanspruch des Christentums, 174-198

WOLFHART PANNENBERG, »Erwägungen einer Theologıe der Relıgionsgeschichte«, In DERS., Grundfragen
systematischer Theologie. Gesammelte Aufsätze. I Göttingen 1971, 252-295, 256
32

33
DERS., Wissenschaftstheorie und eologie, Frankfurt 1973, 368
DERS., Erwägungen einer eologie der Religionsgeschichte, 294

34 Vgl AGUSTINUS, De ('ıvitate Del, lıb AAIL, CaD »Magnum est Ipse prodıglum, qu! mundo credente NON
credit«.
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‚Krıminalgeschichte« des Christentums dıe angelegte Beweısführung historisch
entkräften. So hat annenDerg ZW. einen imposanten Entwurf vorgelegt,? dıie
rage beantworten, die ahner 11UTI postulıerte, nämlıch WwI1Ie dıie Abgeschlossenheit
der Offenbarung in Chrıstus besser als bisher verständlich emacht werden könnte, aber
der dogmatische, heilsgeschichtliche Ansatz VOon ahner, der als Fortschreibung der
thomistisch geprägten Gnadenlehre der Schule VON Salamanca verstehen ist, 1ST
em. ehrlıcher

DiIe VOT em 1n Amerıka entworfenen ‚Pluralistischen Relıgionstheologien: be-
sonders wichtig Siınd 1er dıie Beıträge des ursprünglıch evangelıkalen Presbyterjaners
John 1cCk SOWI1e des Katholıken Paul Kanitter lassen sıch ber alle Unterschie-
de hinweg auf diıesen gemeinsamen Nenner bringen Sıe wollen eine grundlegende
Neuorientierung, eine Kopernikanısche en bzw einen Paradıgmenwechsel In der

theologischen Theoriebildung herbe1  TeN »Darın werden alle für das Chrı1-
tentum erhobenen exklusıven Alleingeltungs- oder inklusıven Überlegenheitsansprüche
abgewlesen, eine eigenständıge vollwertige Gültigkeit anderer Glaubensweisen als
Wege wahrem Menschseıin anzuerkennen.«  36 Gleichwohl postulıeren dıe Pluralısten
be1 ler gleichberechtigten Anerkennung der relıg1ösen Vıelfalt dıie grundlegende Eın-
heıt Dluribus UNUM der Menschheıtsgeschichte gemeilnsames eschatologisches
Heıilszıel und der 1n den Relıgionen artıkulierten Iranszendenzerfahrung, hınter den
verschiıiedenen Namen oder Gesıichtern der GöÖötter werde immer das eiıne und das gle1-
che gemeınt. Es gehe olglıc darum, die Offenbarungsautorität, besonders dıe Chrısto-
zentrıik des unterschiedlich Christliıchen, zurückzustellen und den empirisch-vergleichen-
den Weg der relıg1ösen mystisch-unmittelbaren oder Urc das Leben vermittelten
Erfahrung Rückgriff auf dıe lobalen spirıtuellen Ressourcen der Relıgionen
beschreiten. Nur theozentrisch inzwıischen auch soterliozentrisch soll der Relı-
gionsdialog angelegt se1InN. AT Überprüfung der W  rheitsansprüche der verschıedenen
und mıteinander konkurrierenden Relıgionen führen s1e In der phılosophıschen Tadı-
t10N des anglo-amerikanischen Pragmatismus e1in praxeologisches Krıteriıum 1INs
pIe. »Wahrheit erweılst sıch ihrer gemeıinschaftsdienlichen, lebensfördernden Kraft
Humanisierung, Eröffnung wahren, ganzheıitlichen, er  en Menschseins Uurc Auf-
rechung indıvıdueller und kollektiver Selbstgenügsamkeiten, Kampf Ausbeutung
und Unterdrückung, Eıintreten für Friıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung der chöp-
fung, kurz: Örderung der Soteria ist ihr Inhalt und iıhr Krıterium. Von daher versteht

w Zum Ansatz VON Pannenberg 1Im ontext anderer religionstheologischer Nnsätze der Gegenwart vgl EINHOLD
BERNHARDT, Der Absolutheitsanspruch des Christentums, 89-94
16 Vgl die Einleitung VO: EINHOLD BERNHARDT ın DERS Hg.) Horizontüberschreitung. Die Pluralistische
Iheologie der KReligionen, Gütersioh 1991, 9-29, Bel der Darstellung des gemeinsamen Nenners In den pluralı-
stischen Ansätzen stütze ich mich auf diesen Beitrag; vgl azu auch DERS., Der Absolutheitsanspruch des Fısten-
[UMS, 199-225
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sıch dıe CHNEC Geistesverwandtschaft der Pluralıstischen Relıgionstheologie ZUT femimnıst1i-
schen und ZUI Befreiungstheologie.«?'

Man wiıird den pluralıstiıschen Ansatz als einen Versuch würdıgen mussen, die ApOoO-
rıen der anderen ZWel Ansätze überwınden: dıie Rahnersche ereinnahmung der
anderen Relıgionen 1mM Horizont der christlıchen Heilsgeschichte einerseı1ts SOWIe dıe
Pannenbergsche Beantwortung der Wahrheıitsfrage anhand VOI einer rein iıdealıstisch
verstandenen Feststellung des hiıstorischen rfolges des christliıchen ottes-, Menschen-
und Weltverständnisses andererseıts. Doch wird zugle1c iragen aben, ob dıe
Pluralıstischen Relıgionstheologien« nıcht Aporıen Tren Entspringen eiwa
dıe postulierte Aussc)  ung der dogmatischen orgaben und dıe vorurteıilslose
ortlose? Beschäftigung mıt en Relıgionen nıcht dem nalıven Wunschde  n,
könne der hermeneutischen Verschrä  ung VOIN Erkenntnis und Interesse, rage und
Antwort entgehen? rlıegen dıe Pluralısten aber auch annenberg nıcht der Ilu-
S10N, Oonne SCHILIEHLC eine Theologıe der Religionsgeschichte miıt einer bloß
rel1ig10nswissenschaftlıchen Einstellung betreiben? Das ware ohl weder Relıgi0ns-
geschichte och Theologıe. Und au eıne Theologıe, dıe hre eigene 1C verleugnet,
nıcht efahr, das 1nd mıt dem Bade auszuschütten? Vereinnahmen WIT die Anderen
nıcht doch wleder, WC) WITr davon ausgehen, s1e den Relıgionsdialog VOT dem
Hıntergrund uUuNsSeTIECS methodischen Agnost1z1smus mıt uns ren haben? SO wichtig
dıe Betonung der theozentrisch und soterio0zentrisch gedeuteten relıg1ösen Erfahrung 1st

schon 19a8 (Casas 1e dıe Sehnsucht ach dem wahren Gott und das treben nach
Glück/Heiıl für dıie gemeinsame Basıs aller Religionen: Kann CNrıstiliıche Theologıe
letztliıch darauf verzichten, dıe Chrıstozentrik als eın spezıfısch chrıstliıches Untersche1-
dungskriterıum für diese Bezugspunkte 1Ns ple. bringen? Und nıcht zuletzt: Stellt
das pragmatısche Wahrheitsverständnis Ende nıcht doch eiıne nachıdealıstische
Weıiterführung des Erfolgskriteriums des Pannenbergschen Ansatzes dar? SO wichtig dıe
Betonung der poliıtisch-gesellschaftlıchen Dımension der Soter1ia 1st, wen1g werden
Chrıisten als Anhänger e1Ines mıt en Anzeıchen des Scheıiterns Gestorbenen einem
Wahrheıitsbegriff ganz zustimmen können, der den theologischen W  rheıtsanspruch
ihrer Gottesrede prımär aus ihrer historischen ‚Relevanz-: abzuleıten versucht .2

EINHOLD BERNHARDT, Eınleitung DERS., Horizontüberschreitung, 14 Inzwischen wırd VOIN manchen
Autoren auch eıne Zwischenposıition vertreten, dıe als »;konditionilerter Wahrheitspluralismus« bezeichnet werden
KÖönnte; diıeser Ansatz geht davon dUuS, »daß mehrere wahre Religionen geben Kann«, hne deswegen behaup-
en »daß tatsächlıic| auch solche gibt« Erweist sıch Äämlıch der chrıstlıche Wahrheitsanspruch als gültig, »dann
gıbt CS zumiıindest eine wahre elıgıon, und weil 1€eSs wahr ist, kann mehrere wahre Religionen geben.« CHU-
ERT GDEN, »Gibt eine wahre eligıon der mehrere?«, In 88 (1991) 2-1 99
38 Zur Kritik des pluralıstischen Nnsatzes vgl MAX SECKLER, eologie der Religionen mılt Fragezeichen;
WALTER KERN, Rezension eIinNO: Bernhardt, Der Absolutheitsanspruc| des Christentums. Von der Auf-
Klärung DIS der Pluralıstischen Relıgionstheologıie, In 7K  S 114 (1992) 194-199
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hıine Alternative ?

Gegenüber diesen Aporıen biletet sıch als Ausweg eine Theologie für den mıiıt
den anderen Relıgionen dll, dıe nlıch WwI1Ie das Konzıil oder ahner VOonNn ihren dogmatı-
schen Voraussetzungen ausgeht, jedoch dem Dogmatısmus nıcht veria also jede
innerweltliıche VOI- oder nachhegelianısche Absoluthe1 ıIn der e1ls- und Wahrheıitsfrage
vermeıdet, da 1Ur Gott, nıcht aber dıe Kırchen und Staaten, Herr der Geschichte
iet?? und gleichzeıtig Dereıt ist, siıch VON der Religionsgeschichte elehren las-
SCIHIL, diese und die Theologie jedoch nıcht miıteinander verwechselt. Be1l einer methodi-
schen Zurückhaltung bezüglıch der Wahrheıitsfrage käme dann der Relıgionsgeschichte,
WI1Ie Carsten olpe vorgeschlagen hat, die Aufgabe ZU, eine »Formalısierung rel1g10ns-

40geschichtlicher Kategorien ZARHE Verwendung für theologısche usSsagen« elısten.
Miıt des derart empirıisch erschlossenen relıg1onsgeschichtlichen Materı1als könnte
dıe Theologıe dann die nıchtchristlichen Relıgionen und ‚nachchristlıchen Metamorpho-
SCI1< prüfen einerseıts ZWal, diese Religionsformen mıiıt dem prophetischen
Krıtikpotential der chrıstlıchen Botschaft kon{frontieren, aber andererseıits auch,

auf dıe 1n diesen Relıgi1onsformen enthaltene »Fremdprophetie« ohann Baptist
CZ hinzuhören, gegebenenfalls auch selbst Metamorphosen vorzunehmen.

Dazu bräuchte die Theologie, die Ja nıcht Relıgionsgeschichte 1st, iıhre eigenen Vor-
ausseizungen weder verleugnen och methodisch auszuschalten, sondern 1mM Sinne
Rahners dıe Chrıistozentrik stärker als bisher In eiNne pneumatologisch und eschatolo-
91ISC vertiefte Schöpfungstheologie einzubetten. Dıie Abgeschlossenheıit der Offenbarung
In Christus könnte dann verstanden werden, auch und gerade die Anhänger des
u des Menschen wiıllen« fleischgewordenen Gottes weıterhın auf den mweg ber die
Menschheits- und Reliıgionsgeschichte verwliesen SInd, den gewandelten
aum- und Zeiterfahrungen und 1n der TE des Geilstes den Inhalt der Offenbarung
explızıter machen.

Die 1SS10N ware jer nıcht Aur mıt dem Argument egründen, WIT erpflich-
telt waren, »das Kreuz Christı als Zeichen der unıversalen 1e Gottes und als Quelle
er Gnaden verkünden« bzw VON der Fülle des rel1g1ösen Lebens« In Jesus Chri-
S{TUS Zeugn1s geben, sondern auch mıt dem Hınwels arauf, diese uUNscCIC OF

Zur rage des methodischen Umgangs mıiıt den anderen Religionen und deren Angehörigen würde genügen,
sıch die ‚herrschaftsfreie Theorie interkultureller Begegnung:« halten, dıe Bartolome de Las Casas Im
Jahrhunder begründete und die viele Elemente der modernen Theorien Oommunikatıven andelns OrWeggECNOM-
[NEN hat Vgl ARIANO DELGADO, Gottes eLisNnel. und (GJjüte als theologischer Verstehens- und Handlungshorizont.

Vgl (CARSTEN OLPE, „Nıcht ‚Theologıe der Religionsgeschichte«, sondern ‚Formalıisierung religionsgeschicht-
lıcher Kategorien ZUT Verwendung für theologische Aussagen««, In DERS., eologie, Ideologıe, Religionswissen-
SCAG; 278-288, 287

JOSEPH RATZINGER, »Der chrıstliıche Glaube und dıe Weltrelıgionen«, In (yott In Welt estgabe für arl
Kahner, 08 Herausgegeben VO:  x JOHANN APTIST METZ, WALTER KERN, DOLF DARLAP und ERBERT
VORGRIMLER, reiburg 1964, 287-305, bes 292-301; vgl auch Dialog und Verkündigung. Überlegungen und
Orientierungen ZUM Interreligiösen Dialog und ZUr Verkündigung des Evangeliums esu Christi Herausgegeben VO!
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 102) Bonn 1991,
(Nr 79)
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NUNg Uuls 11UT 1mM Angesicht der Anfechtungen und Hoffnungen der anderen richtig
bewußt werden kann Der noch nıcht theologisc ausgeschöpfte nNsatz einer
‚Evangelısıerung der Kulturen« bringt 1mM ITUN! diese Zweigleisigkeıit der Miss1o0ns-
arbeıt yABE Ausdruck, WEeNN betont wird, 6S gehe darum, »mıit den verschiedenen Kul-
turformen eiıne Einheıt einzugehen, /ABBE Bereicherung sowohl der Kırche Ww1e der VCI-

schıedenen Kulturen«:  42 Sınd denn dıe relıg1ösen Tradıtionen und Systeme nıcht eın
wesentlicher Bestandteil der jeweıligen Kulturformen? Dann ware hier ndlıch dıe
Denkform VON Las asas eingeholt worden, der In den Relıgionen Altameriıikas nıcht
11UT einen Missionsgegenstand sah, sondern auch eine Möglıchkeıit ACHE Bereicherung des
abendländischen Chriıstentums.

abe1l wird jedoch für dıe Christen VON heute SCHNAUSO Ww1e für die Urchristen
das Verhältnis den Anderen ein ann bleiben Unsere Glaubensvorfahren

ZW alr jederzeıt DCIN bereit, ihre offnung egründen und in rage tellen
lassen etr 3-15) zugle1c) lıeben s1e aber in diesem dıalogalen Prozel) exklusiv
»gegenüber allem Polytheismus und Götzendienst«.®® Im übrıgen tate 6S uns Christen
gul, uns nıcht vorzumachen, uUuNnseTeE elıgı1on würde ntwort auf alle Rätsel des
menschlıchen Daseins geben, und uUunNnseTe offnung Urc dıe letzte rage des todkran-
ken Romano (Guardıinı INn schöpferische Nru. bringen lassen: » Warum, Gott, Z
eıl dıe fürchterliıchen Umwege, das Leid der Unschuldıigen, dıe Schuld?«** Und

standen Christen el den Anderen auf iıhrem eilsweg oft 1m ege
Dieser Ansatz scheıint mMI1r ehesten imstande se1IN, dıe auptaufgabe 1M Um-

gang der Christen mıt den Anderen lösen: ZU einem dıie eigene Identität Urc dıe
notwendıgen hıstorischen Metamorphosen 1NCAUTC. en, ohne dıe Anderen
vereinnahmen s1e mögen selbst überprüfen, ob die UrcC den Kontakt mıiıt uns be1

42 Gaudium el SDES, 58; Vgl auch Evangelli nuntiandı (1975), Catechesi tradendae (1979) Schlußdokument der
außerordentlichen Biıschofssynode 1985 und OLSCNAG die FTısten In der Welt Herausgegeben VOÜU: Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 68) Bonn 1985; Die europdischen
ischöfe und die Neu-Evangelisierung Europas Rat der europädischen Bischofskonferenzen (CCEE) Herausgegeben
VU!] Sekretarıjat der Deutschen Bıchofskonferenz ımmen der Weltkirche kuropa 32) Bonn 1991; Bıchofssynode/
Sonderversammlung für Europa: Damut Wır ugen Christi sind, der UNnNs befreit. Erklärung. Herausgegeben VO

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 103) Bonn 1991; Die
Evangelisierung Lateinamerikas In egenwa: und Zukunft, Arbeıtsdokumen. der IIl. Vollversammlung des latein-
amerıkanıschen Episkopalts INn Puebla Herausgegeben VÜU! Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz (  immen
der Weltkirche Bonn 1979; Neue Evangelisierung. Förderung des Menschen. Christliche Kultur. Schlußdokument
der Generalversammlung der lateinamerikanıschen ıschöfe In Santo Domingo. Herausgegeben VO Sekretariat

43
der Deutschen Bischofskonferenz (  immen der Weltkirche 34) ONN 9973

DOLF VON HARNACK, Die 1SS1O0N und Ausbreitung des Christentums In den ersien rel Jahrhunderten,
Leipziıg 1924, 528 In diıesem Sinne des monotheistischen Exklusiyismus »gegenüber allem Polytheismus und
Götzendienst« Ist ohl dıe Empfehlung der lateinamerıikanischen i1scho{fe in Santo Domingo verstehen, den
Dıialog mıit den afroamerıkaniıschen Relıgionen und den Religionen der indigenen Völker suchen, aufmerksam
darın die ‚Samenkörner des Wortes« entdecken und den Angehörıigen dieser Reliıgionen dıe integrale erkund!-
BUung des Evangelıums anzubileten, jedoch »unter Vermeildung Jeglıcher Form VO'  —_ religıösem Synkretismus«., Vgl
Neue Evangelisierung (s Anm 42) 138 Leider wird Im selben Atemzug nıcht ausgedrückt, daß abendländi-
sches Christentum VO!  — diesem Dıialog auch bereichert werden könnte.
44 UGEN ISER, Interpretation und Veränderung, Paderborn 1979, 133 vgl auch JOHANN APTIST METZ, »Die
Rede VO  —_ (GoOtt angesichts der Leidensgeschichte der Welt«, In Stimmen der Zeıt 210 (1992) 311-320
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ıhnen entstandenen etamorphosen ihre Jeweılige Identität verändert en oder nıcht;
und ZU anderen arc Zeugniıs des eINZIg wahren Gottes dazu beizutragen,
dıe Menschheıit auf dem Weg ZU gemeinsamen eschatologischen Ziel vergeistigt
werde.

FKın Chrıistentum, dıe Relıg1i0ns- und Menschheıitsgeschichte theologısc SC-
sprochen: dıe fIremde Welt: überhaupt als den der Explizıtmachung seiner e1ge-
NC Offenbarungstradıtion Hr das Wahrnehmen der 1n den anderen Relıgionen enft-
haltenen »Fremdprophetie« egreift, wird Wandlungen unterworfen se1IN. An der
chwelle ZU drıtten Mıllenıium steht e1in olches Christentum weilches das magısch-
mythısche In-der-Welt-Sein indiıanıscher, afrıkanıscher oder polynesischer Religiosität,
dıe aslatısche Kosmozentrık, dıe radıkale islamısche Theozentr1i und dıe nüchterne
kontra  tısche anamnetıische Vernunft des Judentums als Herausforderung wahrnımmt

VOI großen Metamorphosen, dıe ZW al seıne Identität gC  rden, aber 6S auch
fern ren könnten. Genau prüfen, ob diese Metamorphosen auch gelıngen

nennt S1C dann ın der Sprache heutiger Theologıie ‚Inkulturationen« sollte eine
der vorrang1ıgen ufgaben chrıistliıcher Theologıe se1IN. Denn 6S abschließen mıt
Carsten olpe nochmals die Aufgabe, angesıichts des Ärgernisses e1Ines
dauerhaften Fortbestands nachchristlicher Religionsgeschichte dem Christentum als der
elıg1o0n des >u des Menschen willen« fleischgewordenen Gottes seine einziıgartige
relıgı1onsgeschichtliche Identität 1mM erhalten, diese Aufgabe »l1egt VOI

45

45 (CARSTEN OLPE, Das Phänomen der nachchristlichen eligion In 0S und Messtianiısmus, S17 Der ewah-
Tung der religionsgeschichtlichen ent!! des Christentums und seiner missionNnarıschen Dynamık gılt auch dıe
Hauptsorge In den etzten einschlägıgen Stellungnahmen des Lehramtes: Redemptoris MILSSILO; Dialog und Ver-
Kkündigung. ‚Identität IM andel erhalten« ist ZWal eine ‚;konservative« Haltung, stellt jedoch keinen
‚yungeschichtlichen« Konservativismus dar Lanczkowskı vermerkt azu »„„Der eister sprach: Wer mıt dem er-
[U!  =] ist und dıe Gegenwart kennt, der wäre ohl der rIC  1ge Lehrer.« Man kann In dıesem Wort des
Konfuzius eine klassısche Definıtion dessen sehen, Was konservatıv ist. Denn recht törıcht wäre die Meinung, dem
relıgiösen Konservatiıvismus der lıc auf die Gegenwart, erstrebe eine starre Bewahrung des Überkom-

och das ist nıcht konservatıv. Eher könnte Man als dıe Eıinstellung eines Revolutionärs bezeichnen, der
en seine Doktrin habe für ewige Zeıten Gültigkeıit. Konservatıv ist demgegenüber dıe lebendige Hıineinnahme
des religiösen es In eine Gegenwart, deren nıcht [1UT zeitlicher, sondern qualitativer Abstand VOIMN den Ursprün-
pCcn einer elıgıon erkannt und als NCUu gestellte Aufgabe empfunden wird, als die Aufgabe, Im ande!l das
Wesentliche bewahren, dıe ursprünglıche Tradıition einer elıg10N.« UNTER LANCZKOWSKI, Begegnung und
'andel der Religionen, KF


